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Als VOT etwa hundert Jahren U, und andere
das eTtr der synagogalen Poesıe ermıtteln wollten, S1e
gene1gt, den 1]u a ls eın verhältnısmäßie Spätes Produkt der
Jüdıschen Geistestätigkeit anzusehen seINeEe Uute 1n das
10.* ]a 11.© verlegen. Die (+en1Zza-Funde zwingen,
dıe eıt des Pıjut wesentlich heraufzusetzen, und der heutige
an der wıssenschaftlichen Untersuchung SEUZ für den ın
der bekannten Sa adja-Stelle? als äaltesten mıt Namen enannten
Paıtan. ‚J öse ben 0OSe e]ıne Lebenszeıt 600— 650 für
den Höhepunkt der synagogalen Poesıe mıt le‘azar ha-Kalır
dıe eıt 750 an 4

Je Datierungsversuche können sich ber höchstens auft dıe
Lebenszeıt Jannaıs und Kalırs, das el auft den öhepunkt
des eigentlıchen Pıjut erstrecken, während 0OSe ben 0OSsSe elıne
äaltere Periode der Dichtung vertrıitt. für dıe eine Datierung
nıcht möglıch ist, da Anhaltspunkte aTiur fehlen. Zwıischen
den Dichtungen Jannaıs, dıe Iın ıhrer Kntwıcklung 1UFL VO  >

Kalırs Komposıtionen überboten werden, un denen 0OSsSe ben
‚J öses ist e1n oTrOßer Unterschle Während nämlich Jannaıs
edichTe poetische KElemente WIe Reım, Allıteration, Namens-
akrostichon un! ähnliches 1ın etr Kntwicklung aufweısen, sınd
c1e ıchtungen 0OSe ben ‚Jöses nıcht gereimt un! zeıgen 11UT

dıie Korm der äalteren Poesı]1e: das alphabetische Akrostichon.
Auch durch dıe einfache Sprache, den klaren Inhalt un dıe

So Kappoport ın Bikkure ha-‘ Ittım, 1929),
“ So Heidenheim In se1lner Kinleitung ZU Mahzor.

Agron ed Harkavy, (82  —
Vgl Klbogen, Der yüdısche (Zottesdienst uın seiner geschichtlichen Hintwick-

lung. Frankfurt 1924 307 Ba 316
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ungekünstelte Korm W1e überhäupt durch ihr Sal ZCS Wesen
unterscheıdet sıch dıe ältere Dichtung VO  a den Poesıien Jannaıs
un SEe1INeT Nachfolger. Die Stücke der alten Poesıe, dıe
erhalten sınd}, abgesehen VOI den ‘Abodas?2, scheinen siıch
abgeschlossene (GAedichte SEIN. Jannaıs un Kalırs Dichtungen
dagegen sind immer Komposıtionen AUS mehreren einzelnen (3
dıchten. ach einem strengen Schema geordnet.

Auf der eınen Seıite haben WIT Iso dıe ältere. einfachere
Dichtung und aut der anderen Seıte dıe auft höchster Entwıck-
lungsstufe stehende Dichtungsart Jannaıs und Kalırs. Von elner
Zwischenstufe, dıe di1eses Verhältnıs voraussetzt, ist uns keine
Spur erhalten.

Wıe äbt sıch erklären., daß VO  a der uTie In der Kınt-
wıcklung der hebräischen Poesıe, dıie dıe Anfänge des Reıms
un der anderen 1m 1]u ausgeprägt vorhandenen poetischen
Formen enthält, keine Spur übrıggebhlieben ist; ® Dafür kann
INALL, W1e MIT scheınt, ZzWel Gründe antüuhren: Kınerseits bestand
e1iNn rel1g16ses Verbot - dıe Nıederschrift VON (Jebeten, das
asich 1n den Worten A 15 125 ausdrückte. Dieses
Verbot wurde streng Z  IMMNEN, daß, W1e 1m Talmud? be-
rıchtet wırd. Ismael persönlıch einen Mann aufsuchte, VOon

dem erfahren hatte, daß (+ebete n]edergeschrıeben hätte,
un dieser annn das N Schriftenbündel mıt den (+2ebeten
1Ns W asser wart DiIie Dichter trugen selbst g IS Vorbeter 1m
(+0ttesdienst ihre Diıchtungen vor. un: Wr dıe Nıederschrıif

gottesdienstlichen Zwecken nıcht notwendıg.
Andererseıts ist zweıtelsohne uch schr vıel VO  - der alten

Jüdıschen Liıteratur AUS Palästina verlorengegangen, und das
melste VO  — dem, W as übrıggeblieben ist, ist QuTt dem
mweg über Babylon un: dıe unmıttelbar VON Babylon a,b-
hängigen (+emeınden gekommen. So WAaTe erklärlıch, daß

Vgl Luzzatto,; 83% (beigedruckt der Mahzor-Ausgabe), 1VOorno 1856,
{f.; Zunz, Lateraturgeschichte der synogogalen Poesıe, 1867, 114£f.: Sachs,

IDie relhqröse Poesıe der J uden un SDANIECN, Berlin 1911, > Elbogen, Studıen
ZUT (Aeschichte des jüdıschen Gottesdienstes, Berlın 1907, 20; (7ottesdrenst,

Vgl Klbogen, Studien, 49 ff
T’osefta, Sabbat LV 4 ; ger. abb 715cC (AYT, I} bab 'abb 1150
Vgl Rappoport, AO Note 24; Zunz, S yYynagogale Poesıe des Maıttelalters, 61 ;

Elbogen, (zottesd. 489

RIENS UCHRISTIANUS Dritte SeTIE VIL
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wen19 VOINN der synagogalen Poesie der ältesten, un: nıchts VON

der der Übergangsperiode erhalten ist Dazu kommt dıe dem
1]u gegenüber ablehnende Haltung, dıe 1mMm allgemeınen ın
Babylon herrschte. Und WEeNl uns dıe Poesı1e der Blütezeıt 1ın
solcher Fülle erhalten ist, hbedeutet das eınen Dieg der palä-
estinensiıschen Kreıise 1mM Westen ber dıe halachıschen Bedenken
der Babylonıer, edenken, dıe sich hauptsächlıc aut dıe
des Piut 1m (+0ttescdienst bezogen‘. Und Sa‘adıa Gaon, der sıch.
selhest Dichter. mıt der 'T’heorı1e un G(Geschıichte der hebräischen
Poes1e beschäftigt HNn als erster Namen VO  — Diechtern angeführt
hat., we1iß bereıts nıchts mehr OIl eınem Dichter zwıschen 0Se
ben OSe un Jannaı. Und elnNne Poetik AaAuUuSs der Schule Sa‘adıas?
annn für dıe uTe In der Kntwıcklung der Poesıe, dıe zwıschen
der Dichtungsart ‚Jöse ben JOöses, dort rah al-Hutab (d
rhetorıische nsprachen) geNaNNT, un der Jannaıs, mıt as-Dad
bezeichnet. steht, Z e1InNn Daar Bıbelverse (Hı 28, 16, Hı Z
Jes 49, i) anführen, un nıcht etwa irgendeme nachbıblısche
Dichtung, dıe dıese Zwischenstufe iıllustrieren könnte. Dazu kommt,
daß die Gen1ıza-Funde. be1 denen doch sovıel Lıiıteratur AUS sechr
alter eıt zutage gefördert wurde, out W1e nıchts enthalten.
WaSs dieser Zwıischenstufe gehört.

Man könnte sıch 1U  - dıe (+eschıchte der synagogalen Poesıe
g Is eiıne tortlaufende normale Kntwicklung denken. VO  S der UNS,;
AUS den ben angeführten Gründen, eIN1YES AaAUuS der äaltesten
Zeit un!: aehr 1e1 AUS der Blütezeıt erhalten ist; Se1t TUNeEe-
Ster eıt werden ber Angaben gemacht ber gewaltsame Kın-
or1ffe VON außen, dıe auft dıe synagogale Poesı1e eine entsche1-
en Wırkung ausübten. Innere Kriterien W1Ie uch eINe el
anderer. Momente bezeugen, daß diese Kntwıicklung nıcht NOT'-

mal und oradlınıg verlaufen Se1N annn Ks bhıeten sıch uns Iso
eıne el VOI Kragen, deren Beantwortung dıe folgende
Untersuchung beıtragen aoll

Das Materıal, das unNns ber dıe Zustände un Kreignisse In
Siehe darüber Näheres weıter ıunten
Nach Bacher, T’he JSewish (Quarterly Rewview JCOB.) KL:3 743;

VON dieser Poetik ist 1Ur eın Fragment erhalten, veröffentlicht VO.  > Schechter
1ın Saadyanda, Cambridge 1903, Nr L 9 I30%., deutsche Übersetzung und Krläute-
rPUuNSgeEN VO  — Bacher, Q Yr O E 7492
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den Jüdıschen Zentren Vorderasıens, besonders Palästinas, 1
Irüuhen Mıttelalter unterrichten soll, un für sıch schon
recht spärlıch, und direkte Zeugn1sse, dıe ber dıe Entste-
hung des 1]u und ber andere damıt zusammenhängende HKra-
@& unterrichten. besıtzen WIT Sar nıcht Nur dem amp tür
un: SCHCH den Pıjut, der 1n der gaonälschen Zeıit einsetzte un
hıs 1Ns späte 1ttelalter hıneın andauerte*, verdanken WIT ein1ıge
Anhaltspunkte ZUT Aufstellung VO  — Vermutungen ber dıiese Dıinge.

Das äalteste Dokument, ın dem 10a eıne Krwähnung des
1]ut, SE1INeT Rolle 1mMm (Gottesdienst un qelner Heımat findet,
besıtzen WIT ın der CAT1 des a MPAS Diese C  HH
überhaupt e alteste AaAUS der gaonälschen Zeıt, d1e uns In Uul-

veränderter HKorm erhalten ist*, hat Z Verfasser eınen chüler
eINes Schülers des Jehuda1l (+a0n (760) der 4N des

dıe (+eme1inden ın Nordafrıka (und Spanıen diese
Schrift riıchtete. S1e den palästinensischen (und vielleicht
darüber hinaus den karäıschen Eıintflüssen entzıiehen un 1E
ZUT Anerkennung der Autorität des babylonıschen Talmud un
Z Annahme babylonıscher Rıten bewegen

Ks wırd 1n dieser Schrift I3 Namen des Jehudaı1 (+a0n he-
rıchtet, ‚„‚daß INan Relig1ionsunterdrückung ausubte DESCH dıe
en ın Palästina, daß 1E nıcht das Sama‘-Gebet TeZ1-
t1iıeren und nıcht dıe Ta beten AHriten Man erlauhte
ıhnen aber. 1881 Sabbatmorgen zusammenzukommen, Ma ‘ama-
dot>® DSAsC T: Zı sıngen ; Sıe sagten 1m Morgengebet

Vgl Klbogen, ({ottesd., » weıter unten
Daß 075 eın Personennamen ist, hat, Kpstein iın T’arbız, Vol F Julh

1931, A, überzeugend dargelegt.
Kın Verzeichnis der Stellen, denen Stücke AUuS dieser Schriuft veröffentlicht

sind, bringt Lewin, ibıid., 383 Die JaNZE Schrift, SOWelt. G1E bis dahın be
kannt: War, hat; Ginzberg mıt einer ausführlichen Einleitung abgedruckt ın (Linze-
Schechter E, 504— 573 u S Weitere Stücke edierte Lewin, ın C

38531405
Vgl Ginzberg, 5 505

ıC pıJjutische KompPposıiıtionen. Kpstein ıll ın Revue des Etudes JSaırves
OTE EHJ) 1922), 183, Anm DD definieren als 95 pıut U  D gerı1e de p1U-
tım intercales dans les tro1s premieres benedietions de la Amida‘*, also T
Kr stutzt sich auf Seder Rab "Amram, ed Warschau, S. 47 b unten: m5
bn a 1D WYTPNM 720 ;} 1202 B aa un verweıst
auf S. 48h al -a D P c 1} 112 3S FT m15 a 0N) [E PCeU plus
loın, 48 b, 37 l’equivalent a kann 111A12 aber die beiden Begriffe



Sabbat Ma’amad, ber das Trishagıion und ema 1 geheimen.
Sıe aten 1e8s unter wang ber jetzt, da ott das e1C. OoOMS
E ByzanZz) vernıchtet und se1nNe Restriktionen aufgehoben hat,
un A1e Araber gekommen siınd und ıhnen rlaubt aben, sich
mıt der 'Tora befassen, das Sema‘-Cebet rezıtlıeren
und dıe Teftılla beten, ist; verboten, anders) S  1L,
als daß alles, Was ZU I ist, se1INeT (rıchtigen) Stelle (ge
sao% wırd), ach der Anordnung der Weısen: Bıbelverse ıhrer
telle. Halacha ıhrer Stelle, Teftılla, un Sema‘-Cebet ıhrer
Stelle, un jede Bened1  10N und alles. Was ist, nach der
Anordnung der Weısen: se1NeTr Stelle und selNeTr Zeit1‘:
nıicht zusammenstellen. 1V scheıint nach °‘Amram 1nNne Komposıtion se1n, deren
Einfügung In das Stammgebet geCn des jeweils gegebenen "Themas („ein solches
Ma’amad, 1n dem sıch findet | Bıtte um | Besänftigung un Vergebung”“) vorgeschrie-
ben ıst, während der Aufbau dem Dichter bzw. dem Vorbeter freigestellt bleibt
(SIN D A 01757713 abtablple 55r yn mı55 3 ea w AT N5y).
Be1 Aa dagegen, dıe 1Ur für dıe ersten dreıi enediktionen bestimmt ist, ist
das 'T"’hema freigestellt (MS VW a} 55 w 5u un die Kınfügung
ın das Stammgebet nıcht vorgeschrieben eın 95 aa D8)) Ferner hat
Elbogen ıIn Hebreuw I/nıon College Annual W  Il UCA (1927), 405 PE 1ıne
pijutische Ne jla VOILl Kalir veröffentlicht, die ın der Überschrift. alg Ma‘amad
bezeichnet wırd. DD scheıint Iso durchaus nıicht dasselbe se1n Ww1e .
Jedenfalls hatft; VD ın vielen (Gen1za-KFragmenten nıcht die Bedeutung VO.  -

‚‚Litane1®‘, speziell Buß un Fastengebet. Kpstein, aa 0 weıst auft Ma‘amadöt
tür Sabbate un!' andere festliche Gelegenheiten hin, denen AuUuSsS wesensmäßBi-
gen W1€e uch AUuS halachischen (Gründen Iaıtaneıjen nicht gesagt werden können.
DIiese Ma’‘amadöt befinden sıch handschrifthlich ın der Bodleiana: (dıe VO  - ANDE-
führten Nummern 2705, T 2112, U, 2714, sSind MayD) (Für AI findet
siıch iın alten Texten oft dıe Bezeichnung SAXYT? (od An TO), vgl Davıd-
SOoON, (7inze Schechter 111 2 9 dıe KFragm. der Bodl ıbr. hebr 4.1, fols
D AYTP M hebr 3 9 fol 29 blJ, ebenso hebr. 38, fol 24.b), 44, 49 h 11 55 D:
hebr 6, fol B hebr. 42, fols 10 b und hebr DO, tol 311.).

Ginzberg; :B O: 5511 (vgl uch Tarbiz 1L, 398) N
ö5a 54 VW KD 18 D N SR VIS 13 2Y TU 51 18R 710
V3 0S 13 ala e “r \ - m5355 V Pa Da bba DV} 55— Yr$ VD 1 1) DD
871P I8 1 D1DV7 037312773 ***Q\5;;an 5} eala 43} D17& 712 lnl:lpln
e 1177 Sipısir 1032 IDA 133 da W5 993 108 5a5n 5h VD P
Aa e 1 2a 55} 1002 VW 61203 55 DA 357} ID
13751 D !Sn 1072 Ma

Das Fehlen VO  -a bei Ginzberg O: D52; ist sicherlich als eın Druck-
fehler anzusehen;: das Wort tiındet. sıch beı Ginzberg, Oz S 928 und bei Mann,

A O:, S 253 Das Wort 3, das Lewin, z O 9 390, dafür ın Klammern bringt,
ist vermutlich eın erklärender Zusatz VO  = ihm selbst. Nach dem aNZCcHh Ziusammen-
hang wiürde ber 07 besser assch.

So Lewin, A 8 Ö, 5.398, vgl ebenda 5.390, Anm.3,u. JQR., ‚Juli 1931, 5.38
XX  X Lewin: DDa .
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KEıne Analyse dieses Berichts erg1bt: daß dıie Byzantıner
den Juden 1n Palästina verboten hatten. e Stammgebete
beten., 1e ber den en erlaubt, Gottesdienst abzuhalten

Da dıe en dıe Stammgebete nıcht beten durften, 1e
ıhnen d1ıe relig1öse Dichtung (Ma’amadot) Ubr1g, dıe 331e schon
XO früher her Z Ausschmückung des ottesdienstes
pflegten, un ZWal ın der Korm VON Kesponsorien‘*. Da S1e
ber doch dıe Stammgebete nıcht aufgeben wollten, nahmen 1E
verstohlenerweıse wıchtige Sätze daraus In dıe Kesponsorien
aut Gleichzeitig mıt dem Verbot dıe Stammgebete
bestand e1INn Verbot dıie Beschäftigung mıt der ora und
11a  n ahm daher uch Bıbelverse und halachısche Lehrsätze
un Mıdrasım4 unautfällıe 1n dıe kKesponsorıen auf

Wıe verhält sıch mıt der Zuverlässigkeıit des Berichtes
ber dıie Lage der en In Palästina weıß INaLl, daß A1e achr
ungünstıg Wa  — ‚‚On leur lalssera ONC UE le mınımum strıcte-
ment Nnecessalre Vexıstence de leur relig10n et apportera
des eNtraves Cce exıstence. Ia rabalssera et V’ayılira®® sagt

Juster®. Das gılt für dıe offizıelle, gesetzgeberische Behand-
lung der en VO  S qe1ıten des Staates. Daß A1e Verhältnısse In
Wırklichkeit, besonders In Palästina, noch schlımmer N,

daß Kıngriffe 1ın den Jüdıschen Gottesdienst, WwW1e 1E Pırkol
anführt, denkbar SInd, ze1gt dıe Handhabung der (Gesetze
ber cd1e Zerstörung un: Beschlagnahme der ynagogen, se1t
römıscher Zeıit stratfbare Handlungen, byzantınıscher eıt ber
oft ungestrait gel un VOoNn den Behörden unterstutzt®
An Klagen ber christenfeindliche tellen 1mMm Jüdıschen (FOttes-

bal dh 95
A Dieses erwähnt, der Bericht 1Ur nebenbel, da sıch hier die Stammgebete

handelt; über das Verbot das Torastudium spricht Pırkoi iın anderem Pl
sammenhang, vgl Ginzberg, A Q 561 143
r Ks SiNnd dies cd1e Bibelverse, die ın den pl]utischen Kompositionen 71-

tiert werden, VOT allem diejenigen Bibelverse, die AUS der Perikope (und vielleicht
AUuS der Haftard) des betreffenden Tages stammen (vgl Davıdson, Mahzor
Yannar, AXVLI.). Vgl dagegen Mann, Aı 5. 253; Anm. 20 Siehe uch
weıter unten.

6 an vgl Ginzberg, A ©&;; 546
5 Les Jurfs dans ’ Kmmnire Romarn, leur econdıition urudıque, ECOoNOMLQUE el socıale,

Paris 1914, E 250
6  6 Vgl Juster, S. 462ff
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dienst hat nıcht gefe un hat 111a  > dıe en Arnı Beten
der inkrıimınıerten Gebete gehindert?, hne ber den gesamten
(+0ottesdienst a‚ Is olchen VO  m} Staats N verbleten. Daß
dıe en unter olchen Verhältnissen sıch uch nıcht der DBe:
schäftigung mıt relıg1ösen Schriften In orößerem Kreıse hın-
geben konnten, 1e9 auTt der Hand., un: WEeNnN Kalser Justinman
1mM 5538 dıe bekannte Novelle 146 erläßt. ist das dıe allge-
meıne Legalısıerung ON Kıngriffen In das rel1g1öse en der
uden. dıe ge1t längerer eıt VON se1ıten der kırchlichen ehorden
übheh Daß Pifkoi sıch nıcht aut eıne estimmte Ver-
ordnung bezıeht, sondern Sah2Z 1mM allgemeınen VO  a einem In
Palästina herrschenden Zustand spricht, erg1bt sich A US selinen
Worten: naYb DV BAl M 180 D W,

daß der Zustand der relıg1ösen Bedrückung In Palästina ZUT

eıt Konstantıns des Großen eingesetzt haben muß, WAS mıt
den bekannten hıstorischen Tatsachen übereinstimmt4. (1n 7
berg W1 d1e Angaben Pirkoi1s, daß dıe Abweıchungen der
palästinensıschen Halacha un der palästinensischen Rıten MC  >

denen der Babylonıer ure rel1g1öse Bedrückung entstanden
sIınd, wıderlegen und SI1eEe qls elıne besondere Tradıtion der Paläst1-
NEeENSe: erklären. Da ber dıe Grundlage für dıe Palästinenser
dieselhe War W1Ie für dıe Babylonıer, un dıe Beeinftlussung VON

außen auft das relıg1öse en der Palästinenser bereıts Uurz
ach dem SC der Mıschna einsetzte un e1n PAaal, für dıe
Ausbildung der Halacha entscheıdende Jahrhunderte
dauerte. ist; C1e Rıchtigkeit VON Piırkois Angaben
mıt S Kınwand nıchts ESaYT.

Das wesentlich Neue der Aussage Pırkoıs ist, daß der
1]u Z2AU Krsatz füur dıe verbotenen Stammgebete
In Gebrauch SC  N wurde. Dadurch nämlıch eIlnde
sich diıese uelle 1M Gegensatz den bısher VON der Horschung
herangezogenen Quellen, dıe alle bıs irühestens 1Ns 1
rückreichen auft elner alten Tradıtıon beruhen, un dıe

Vgl Juster, BA AL 209, Note
D Vgl hierzu Mann, A 0 253, Anm

Vgl Lewin, ıe X: 397
Vgl Juster, 1 S. 249ff

A U, 5527 535 H 544
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den Put qls einen Krsatz tüur den verbotenen B
lıchen Vortrag ausgeben‘. aCO Mann, der uch auft den
Wert der Aussage Pırkois als Juelle fr dıe Geschichte des Pıjut
aufmerksam macht?, 111 uch ıIn ihr eıne Bestätigung sehen
afür, daß der Pıjut den gottesdienstliıchen Vortrag ersetzen
sollte ist dieses ber A UuS dem Bericht Piırkois durchaus
nıcht ersehen. Der Bericht spricht 1 Gegenteil deutlich VOoNn

einem Verbot der Stammgebete und der Möglichkeıit des Vor-
Lrages rel1g16öser Poesien In der Korm VO  S Responsorıen, dıe
annn für dıe Stammgebete eingesetzt wurden. Miıt diıeser An-
gelegenheıt hatte ber das bestehende Verbot das Tora-
studıum nıchts tun Dıeses Verbot wırd erst annn 1MmM Bericht
erwähnt, WEl VO  S der relig16sen Befreiung UTC. dıe Araber
cd1e ede ist: wobel alle relig1ösen Verbote aufgehoben wurden.

Hatte 11a  a erst einen Ausweg gefunden, W1e 1139;  S das Ver-
bot CDC dıe Stammgebete umgehen konnte, lag nahe,
den verbotenen gottesdienstlichen Vortrag, der einen wesent-
lıchen Bestandteıil des synagogalen (Gottesdienstes bıldet, ZUTLC

Geltung brıngen, und das geschah dadurch, daß dıe Dichter
das dem betreffenden Jage durehzunehmende ema ıIn dıe
Poesıen, dıe d1e Stammgebete ersetzen sollten, hineinarbeıteten.
So kommt CS, daß dıe äalteren Pıyutim überladen sınd mıt ha-
Iachıschem un mıdrasıschem O daß dıe betreffende Per1-
kope 1m Schema der pı]utıschen Komposıtionen ıhren bestimmten
90Z einnımmt?, und daß der IL Stil des 1]u sich durch
eıne reiche Verwendung VOI umgedichteten Bıbelzıtaten und
Ansplelungen solche auszeichnet. All 1eSs wırd 111l uch
ıIn Pırkois Berıicht ausgedrückt tinden.

Meıne Ansıcht, daß diıeser Bericht tatsächlıch W1Ie ben Aa UuS-

geführt, aufzufassen ist, wırd uch A  S eıner Anzahl (+2N1Za-
Hragmente lıturgischen nhalts gestutzt. Kıs sind das Kragmente

So Jehuda ben Barzillaı Al Barcelona (um 1100 ın seinem Sefer ha-‘Ittım,
ed Schorr, Krakau 1902, 252, und Josef ibn Piat (12 J. 1mMm Namen Se1INES
Vorfahren Ben]jamın ben Samuel ın dem Ra:  S1 zugeschriebenen Sefer ha-Pardes,
Warschau 1870, 43d (Nr. 174), (vgl Epstein ın Monatsschrift für (Aeschichte und

Vgl unten 2 9Wissenschaft Ades Judentums P L MGWJ 1900),
Anm

A.a O’ S: 2815 venl. uch Lewiıin, a& U 30)
Vgl ben 21; Anm



mıt ‘Amidöt. In denen der rezıplerte ext UL pı]utısche Stücke
ersetzt ist!, Was Üübr1gens wahrschemlich be1 allen pı]utıschen
Komposıtıonen ach palästinensischem Rıtus der Ha ll war®.
Ferner scheıint MIT dıe Tatsache den Bericht stutzen, daß,
während OSe ben ‚Jöses Dichtungen a,lle außerhalh der Stamm-
gebete ıhren atZz hatten?, Jannaıs und Kalırs Komposıitionen
dagegen auft dıe einzelnen Bestandteıle der Stammgebete bauen.
Sollte VON vornhereın AT der gottesdienstlıche Vortrag eI'-
SELZ werden. Wware nıcht leicht verständlich. W1e das gerade
In poetischer Korm innerhalb der ell geschehen mußte,
erst recht unverständlich wäare CS, daß der 1]u 1n Palästina

wohl den rezıplerten ext der Stammgebete verdrängen
konnte.

So ist uch der amp der (+a0nen - den Pıjut erklär-
lıch. der einsetzte, als dıe Kelıg1onsverfolgungen, dıe se1INe Knt-
wıcklung sehr beeinflußten, authörten. DIieser amp der
(+a0nen galt aber, WIe Ginzberg nachweıst®. dem Pıjut 1Ur

dann, WenNnn dıe Stelle elner rezıplerten Benediktion trat
der uch 1U deren Wortlaut wesentlich anderte. Wenn der
Pıjut dagegen der Benediktion 1U angehängt WaL, hne ihre
rezıpıerte FKassung anzurühren, wurde 1m allgemeinen uch
weıterhın geduldet. ber och bıs ın verhältnısmäßig späte T4  eıt
hat siıch der Brauch, pı])utische Stücke die Stelle der fest-
gelegten Fassung der Stammgebete treten lassen, erhalten.
Das geht hervor AUS der polemıischen Schrift „ Ifhäam al-Jahüd‘‘
(Das Zrumschweigenbringen der uden,), dıe 1mMm 1163 VO  m} dem
Zl Islam übergetretenen Samau al 1b Jahja al-Masrıbi VeT-
ta.Bt wurde®. Samau/al beschreıiht den Brauch, den 1ı]u dıe

Vgl Klbogen ın ] A Bd 10, Berlin 1928, 87I£.: vgl uch unten Anm
2 Vgl unten 2 9 Anm

Vgl Klbogen, (Zottesd. 307
Vgl Jehuda ben Barzillai, L

0‚
Diese Schrift ist auszugswelse abgedruckt, und der Inhalt ıst frei wledergege-

ben VO.  —> Schreiner 1n MGWJ 1898), vgl auch M Steinschneider, Arabische
IAateratur der Juden, 149 uch nach Samau’/’äl aol] der Pijut, veranlaßt durch eli-
g1onsverfolgungen 1mMm persischen Reiche, A Stelle der verbotenen Pflichtgebete
getreten Se1IN.
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Stelle des rezıplerten Textes be]l der lauten Wıederholung der
Amıda Uure den Hazan treten lassen während e G6-
meınde dıe le1se °‘Amıda der überlieferten Fassung betete, e1in
Brauch, der 1ın Babylon bereıts ın gaonälscher Zeıit2, und wahr-
scheinlich scechon irüher, geü wurde un der sich schheßlich
VO  u dort A US überall durchsetzte, während nach ursprünglıchem
palästimensischen Brauch e Amıda gleich VO  - der (+emelınde
laut gebetet? und dıe rezıplerte Fassung DAalZ vernachlässıgt
wurde Und uch dann, der Pıut 1U he1 der ]1eder-
holung durch den Hazan den festgelegten Wortlaut verdrängte,
wırd VO  > den Rabbiınen ekämpft. So schreıbt Hanan’el
A US Kalıruwan (erste Hälfte des K} Jh.s) DiIie Vorbeter, welche
die festgelegte Fassung der Benedıiıktionen weglassen un! Ke-
robot S  9 handeln nıcht richtig*, Dieser Brauch konnte siıch
deshalh einbürgern sich 7äh halten, weıl der HU
dıe einnahm, dıe VON vornhereın ın Palästina a,ls Kr-
S9607 für das Stammgebet bekommen hatte

Mıt em uUuiIhoren des Relig1onszwanges chwand uch das
Bewußtsein VON der Rolle des Pıut a ls Krsatz für das Stamm-
gebet, da, der Paıtan jedenfalls während des Relig10ns-
ZWalgGES dıe des Darsan mıt ülbernommen hatte. wırd
sich das Bewußtsein eingebürgert aben, daß der 1]u 11LUT e1IN
Krsatz für den gottescdıenstlıchen Vortrag un:! nıe etfwas anderes
SCWESCH Wa  — Dazu kam, daß dıe (Jelehrsamkeıt 1mM DE
schwunden War°®, und 111a  w bewußt das Volk In poetischer HKorm
belehrte, und War AUS alter Übung 1 Rahmen der Tefilla®
So wırd sıch der Aussprcuh des (730N Nahson erklären: ‚„„‚Man
soll nıcht einen Hazan, der 1]u weıb, 1n der ynagoge anstellen,

A ©5 S 219f:, vgl auch Harizi, Talıkemon, Makame 24., ed Lagarde,

Vgl Seder Rab *"Amram, Da fol ”89, U, 47 b
Vgl be1 Lewıin 2 A © 389, Anm nll\ aiats) M aaıa ON

2103 w VIS 132} ba
Sibbale ha-Leket, ed Buber, $ 28 24) Aa YAaDD P1 5SNy

12 „\„“5%% 5 AI MDIST «
Vgl Harızı A ach Harizı War 09a, miıt der Gelehrsamkeit des Paiı-

Lans sehr schlecht bestellt.
6  6 So ist der Passus 6 S N mYY D3 r 1102 ala SN DV

1m 1 bei Darvıdson, M ahzor Yanndı, 4 , verstehen.
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und eiıne Gemeinde, dıe Pıjut SaQT, stellt sich selber das Zeugn1s
AUS, daß ıhre Miıtglieder) nıcht Schriftgelehrte Sind1: Und
ist verstehen, WenNnn Ben]amın ben Samuel? un Jehuda
ben Barzıllar? den 1]ut ausschhließhe dıe der halachıschen
Belehrung übernehmen lassen.

uch auft C1e rage nach der Heımat des 1]u Hndet 1A7

ın Pırkois Bericht eıne ziemlıch deutliche Antwort. und uch
darın wırd der Bericht VOIN dem vorhandenen pı utischen Ma-
ter1al selbhst unterstutzt Bereıts der Verfasser des ‚„‚Mahzor
ıtry  .. (den der Verfasser des „Sibbale* ha-Leket“ übrıgens

cdieser Stelle als Quelle benutzt), weıst aut TUnN: elner Ha-
lachischen Analyse Pıyutim VoNn Kalır nach, daß dıeser ıch-
ter In selnen Poesien AUS palästimensichens (Juellen schöpfte®.
R und Z un z‘ haben aut weıtere Krıiterien für den
palästimensischen Ursprung des Hu hıngewlesen. Die Nneu HT
dıe Gen1iza-Funde hınzugekommenen Poes1en 1efern eıne Reıhe
weıterer Belege für dıe Wahrscheinlichkeit VO  s Pırkois Bericht
Als dıe wichtigsten können erwähnt werden, daß dıe Poesien
orößtentenls dem palästinensischen Rıtus angepa SINd, einem
KRıtus; den INa  w selnerseılits ZU Teıl erTsST AUS den Gen1iza-Frag-
menten kennenlernt; der In Jannaıs Komposıitionen verarbeıtete
Bıbelstoff ist ach den edarım des dre1Njährıgen Zyklus, der In
Palästina üblhıch WAar, eingeteılt®. Daß vıele Pı]ut-Fragmente

REJ. (1922), 184 023 5233 115 IM 022 mı55 330 175005 DDSY 2y D7 195 D0YDINY ,
VE MI aaaa DIPD2 DV ala 6377 m 2330 554

An 37a m1555 VM 4° 45 4575 Daß Benjamin
Samuel und Jehuda: Barzillai uch beide d1e Substitution des gottesdienstlichen
Vortrages durch den Pıjut mıiıt Bezugnahme auft denselben Bibelvers (Ps 119, 126)
gutheißen, wıird kein Zufal1l Se1IN.

A Wohl lesen, nach Sach 4, ı
D Vgl Mahzor Vatry, 363f %5 bl ahiah y ö9 105 55 337

7E b 55 n D P 3 IN 2y LDba 1 D Diese Stelle scheıint dıe Quelle Se1InNn S2ıbbale ha-Leket, ed
Buber, S 28 26)

Lr 0 Note
Lateraturg., 23f 3 9 vgl uch Luzzatto, A &. D
Nachdem der einJährige Zyklus überall durchgedrungen War, konnte I1a  — dıe

Kompositionen nıicht mehr verwenden, und S! erklärt sıch, daß 316 fast gänzlich
verschwanden (vgl Davıdson, Maızor Y annaı, Z und TST ın der (+eniza
wıeder entdeckt werden mußten.
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mıt palästinensischer Vokalısatıon versehen SInd, spricht uch
afuür., daß dıe Pıyutim In palästinensischen relsen besonders
atark verbreıtet waren\ *. 3A9 wırd e Krkenntnis VO  m der p —
lästinensischen Heımat des ıu immer mehr befestigt®.

(+enau findet dıe Angabe 1 Bericht Pırkoins, daß d1ie

Religionsverfolgungen OL christlichen Byzanz ausgıngen, In den
vorhandenen Poesiıen ıhre Bestätigung? un: besonders ıIn den
NeuUu bekannt gewordenen Pıyutim Jannaıs und anderer alter
Dichter4. Andererseıts prıcht AUS dem Inhalt der Pı]Jutim keın

Daß Beziehungen bestanden haben zwischen den Dichtungen, dıe das Zodiakal-

system als Motiıv verwenden, WwW1€e Kalirs dichte ya vS T17 un DD eb
19M9, und den Mosaiken ın palästinensischen Synagogen AaAuUuS byzantınischer Zeit,
dasselbe Motıyvr verwendet wird vgl ukenık ın Tarbız E 1930, die Syna-
TOSC ın Bet; Alfa wird nıicht dıe eINZIgE JEWESCH se1ın, dıe e1n solches Mosaik gehabt
hat, vgl uch Bulletin o} the Amerıcan School 0} Oriental Research, Nr 3l ebr 1930,

), scheint MI1r sehr wahrscheinlich. elcher Art dA1ese Beziehungen Wareh,
ich nıicht festzustellen.

uch Davidson ın Yr NS Bd R Jerusalem 1926, 189

Vgl Kappoport, z A O » Note (vgl dazu Casgsel ın der Zeitschrift
relıqgrösen Interessen des udenthums | 1846], 225) und ZUunz, Literaturgeschichte,

un Synagogale Poesıe, 4.53— 461

Vgl B a) Davıdson, Mahızor Yannar, 34 WO dıe gedrückte
Stimmung unter der byzantinischen Herrschait Worte kommt, und DEr
Daß Jannaı wirklich Byzanz meınte und nıicht ınterdrückende V ölker überhaupt,
geht hervor AuUuS

b) Kober, Zuum achsor Janndaı, Frankfurt 1929, S K ( 8 N 7
IS 55 >y 1731 5454 517 mı5356, ‚„Rotte doch A UuS VOIL der rde das Reich
Duma (d Byzanz), und falle Roma: fr allem Volke.*®® In der Hs sınd die Worte
171 } 59a9 iın mN 4 (und laß fallen Furcht) geändert worden. Kober Vl ' -

mute a ls Motivr tür dıe Korrektur ıne deutliche Byzantinerfeindlichkeit des 'Textes.
Derartige AÄnderungen AuS einem solchen Motiv sSind ber SONST AUuS alter eıt nıcht
bekannt un wurden TST se1t der Einführung der Zensur 1M späteren Mittelalter
gebräuchlich. wurde die Korrektur deshalb vorgenOomMMenN, weil dıe Feindlich-
keıt, die ZUTF e1t der ursprünglichen Abfassung des (Jedichtes begründet un VeT'-

ständlich Wal, durch Aufhebung der byzantinischen Herrschaft gegenstandslos g -
worden War und sich anuft die Völker des Kxiıls überhaupt beziehen sollte; vgl weılıter
unten

Besonders deutlich sind dıe Anspielungen das christliche Byzanz ın

C) Kahle, Masoreten des Westens Stuttgart 1927 Christenfeindliche Stellen:
435? "unter ‚, Götzenbilder” sSind Kruzilix un Ikone Zı

verstehen|; (495) 55 5öINN (und dıe |das Schweıiın | essen); N öın
Wn AWZD: A D3 DW ö DIN:; VI NIT ınd besonders unter
aı pla n 215777 D 5T -wxN ö0 (die Beschneidung, dıe dem ZWanzlg-
sten (GAeaschlecht [(d. i. Abraham] gegeben wurde, 316 verhöhnen dıe Lästerer);

0390 35 e 309 (die, welche glaubt, a dıe Kndtage schon vergangeh sind,
n.,; daß der Messias schon gekommen ist); D3 5 183E m183}
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eINZIYXES Moment diese Feststellung. Keın eINZIYES Mal
wırd den Poesien Jannaıs un: Kalırs uch HHr irgendeine
Ansplelung uf den S1iam un dıe Araber gemacht‘, nıcht der
germmgste 1n der arabıschen Sprache WIe 1n der späteren
Poesıie ist 1n der alten Dichtung verspuren.

So findet sıch 1ın allen Punkten elne Übereinstimmung ZWI1-
schen dem Bericht Pırkois un den uns erhaltenen Poesien der
alten Dichter selhst uch 1ın der JIradıtion, Wenn INan S1Ee mıt

(um dıe Christen zerschmettern, die, welche kommen den Felsen); S
aal D072 01217 (Christen und Minim mögest du beim Anteil ihres
Bechers vgl Anm ÜE Übers St.] sıch lagern lassen). Byzanz un die Byzan-tıner: 1199 75: S Y D 1La; 11 K 51 AD ön l NYVI?D
a YyDo1) 312 33 3 IV  —J 33390 98 na 0718 RIN
c} a! (1 9) AT Rn HX 9 IV-DAGbVL VI DVYIS: (L S 13770 AA G D V3 n
A mn 5m. N> IV Den Vers 1412 T3 12 2500 M n
aa V möchte ich übersetzen: Rotte AuUus das Schwein von seilner (desMamleah) Stätte, g1b den heiligen Wohnplatz se1lner (des Mamleah) meinde.

Diese Zusammenstellung kann als Krgänzung diıenen den Listen bei Zunz,S yYynagogale Poesie, 453—461, ın denen dıie Ausdrücke verzeichnet sınd, dıie ın der
äalteren Poesıie das Ooströmiısche Reich bezeichnen. KEıne flüchtige Durchsicht ze1gtschon, W1e häufig eın Dichter w1e Kalir 1ın diesen Listen vorkommt.

Marmorstein veröffentlicht. ın RE  S F 83f 1ıne Sib‘ata, dıe
ogcCch ihrer AÄhnlichkeit mıiıt kalirischen Sib‘atas gene1gt ist, Kalir zuzuschreiben.

Abfassungszeit der Aib‘ata anl] das ahr 618 Se1IN. Diese ahl ergibt siıch AUuSs der
Angabe In der Beracha 54), daß die Herrschaft Roms 550 Jahre (von der
Zerstörung des zweıten Tempels ab) gedauert habe (Ma 0277 I8 Ar
D7 8 > V 7'2) Nun heißt 6S ber weıter ın der s1iebenten Beracha 1DWC772 P 45 TT B MDn 2 45355 Ks ist hier also, W1e  n übrigens uch
schon 1n der ersten Beracha (FT W5} RYO 0178 aa — VO.  = einer Herr-
schaft der Araber dıe Rede Dieses zeigt nu. daß die Aib‘ata erst. nach dem Vor-
drıngen der Araber verfa ßt se1ın kann Im Jahre 618 Wäar ber bekanntlich davon noch
keine Rede Die Angabe 550 kann K 1U als ıne runde ahl aufgefaßt werden.
Wiıe lange nach dem Vordringen der Araber die Sib‘ata, gedichtet wurde, kann damit
noch nıcht angegeben SeIN. Und I1UTr die AÄhnlichkeit der Sib‘ata, miıt kalirischenSib‘atas allein kann als Beweis für die Autorschaft Kalirs nıcht genugen. Rappo-port, A O., Note D, wollte In einem Vers ın Kalirs (+edicht 1554 6D DN 1
Musaf-Gebet ersten Tag des Neujahrsfestes ıne Anspielung auf die Muhamme-daner sehen. Ks ist der Vers

w 5 (das lästigste der Re
618135 10077 ND SDW mı550 I3
iıche, d1ıe Götzendiener, S1e haben den Tempel ent-weiht, ın Übermut herrschen). Es handelt sıch hier aber, W1€e ıch auch

AUS dem aNnzen Zusammenhang 1m Gedicht erg1bt, vıel her W  z das römischeReich, das den Tempel zerstört hatte und noch als Byzanz die Herrschaft besaß, alsAraber der Dar Türken, W1€e Rappoport erläutert (vegl. oben B Anm 3)Krauss, Studien ZUr byzantinisch-jüdischen (teschichte, Leipzig 1914, 129,Anm B, lehnt. diese Deutung als ‚‚sehr schief®‘ ab, übernimmt S1e ber trotzdem auft
127 VONMN Rappoport als Tatsache!
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Vorsicht ıIn ben ausgeführtem Sınne heranzıeht, hat der Be-
richt eıne Stütze. I1n erhalten WIT In iıhm eıNne Antwort auft
fast jede Tage, c1e sich auft Heıimat, er und Rolle des 1]u
bezieht HK wırd 1mM Bericht ausgesagt, daß der 110 1n Da
ästına qg Is olge VO Religionsverfolgungen VO Q@1=
ten der chrıstlıchen Byzantıner sel]lne al<
usschmückung des ottesdiıenstes aufgab und AA

Krsatz füur dıe verbotenen tammgebete rhoben
wurde. Solange WIT keıne andere zuverlässıge Nachricht ber
Heımat, er un des ıu besitzen der anderes Materıal,
das uns befriedigen ber diese Fragen unterrıichtet, können WIT
dıe behandelte Stelle AUS Pırkois Bericht als ziemlıch maßgeb-
lıche (Juelle VON weıt orößerem Wert alg dıe (Juellen, dıe uns

bısher Z Verfügung standen, betrachten.
Wır besiıtzen 110  — eıne Mögliıchkeıit, dıe umstrıittene

rage nach der Datıierung der Blütezeıt des 1]u mıt oroßer
Wahrscheinhechkeıit beantworten und somıt uch cdıe Lebens-
ze1t der Paıtanım dieser Zeıt, Jannaıs und Kalırs, bestimmen,
un ZW ALr erg1bt sıch AUS der obıgen Untersuchung eıne Zeıt,
dıie spätestens 600 un jedenfalls VOTL der Troberung Palä-
stinas UTrTC dıe Araber (636) 1eg a  FE muß Iso sSpäte-
SteENSs 600 und Jannaılı entsprechend irüher! gelebt
en

Die Nachrıchten, dıe WIT ber Jannaı un:! Kalır besıtzen,
tellen dieser irühen Datıerung nıchts 1ın den Weg Der K aräer
Kirkısanı berichtet, daß der egründer des Karäertums, ‘Anan,
die Liturgien Jannaıs a ls halachısche uelle benutzt abe?,

B daß Jannaı 1M bereıts Autorität genoß, un für
da ad]a sınd OSsSe ben Jöse., Jannaı, Kalır, ‚J osua un Pınhas
a lte Dichter 1M Gegensatz den Dichtern., dıe iıhm zeıtlich
nahe waren?.

Vgl Davıdson, Mahızor Y annaır, N In allen alten uellen, ın denen
‚Jannaı und Kalir UuSamıme genannt werden, steht Jannaı VOoOT Kalir, vgl. ebenda,
XE Auch ın ihren 'oesien 15,.0t. sıch ıne Entwicklung VO.  z Janna1l Kalir

feststellen. Kalirs Lebenszeıit ist übrigens uch schon VO  > Cassel, O, 226,
600 herum datıert worden.
D Vgl Davıiıdson, Maızor Yannaır, V IT

Vgl Agron, ed Harkavy,
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ach dem ben Ausgeführten scheıint Iso alles für eine
Irühe Datierung sprechen. Das eINZIYE Bedenken dagegen
könnte uUurc das Vorhandenseimn hoch entwıckelter poetischer
YKormen WIEe Keım, Verseimteiuung, Namensakrostichon und äahn-
lıches mehr in den Poes1ien Jannaıs, Kalırs und anderer alter
Dichter entstehen. Dieses Bedenken scheint MIr insofern berech-
tigt, als INnan INn anderen Lıiıteraturen Jjener Zeit, etriwa ıIn der
syrıschen, byzantınıschen der arabıschen, diese poetischen HKor-
111el nıcht testgestellt hat, jedenfalls nicht 1n der ÄArt. 1n der FKülle
und INn der Vollkommenheıit WIe 117 31 Dıieses Bedenken
WarLr für dıie FPı]yutforschung bisher bestimmend. daß 1Nan

seinetwegen alle Momente, dıe {ür eline irühe Datierung sprechen,
19nor1ert hat, und ZWaL, we1l INan allgemeın annımmt, daß dıe
Paıtanım den Reım VON den Arabern übernommen hätten. Die
Versuche, dıe emacht werden., erklären, W1e Q  - ZUT

islamıschen Zeıt och immer als eiIn: und Unterdrücker das
christliche Byzanz hinstellen konnte, während nıcht dıe geringste
Andeutung auıt eıne islamısche Umgebung 1n den alten Poesıien
YA spüren ıst, scheimen Qır wen1g einleuchtend. SO begründet

(+rätzl damıt, daß dıe ‚„‚schon‘““ Iın Talmud un Mıdras
vorkommenden Bezeichnungen {r un Ansplelungen UT Edom-
Rom Byzanz), das q,Is ypus konzentrierter Judenfeindlichkeit
galt, VOIN den Dichtern üwbernommen und aut den Islam bezogen
wurden, un ZAWAaL, weıl S1Ee nıcht vermochten, ‚‚1smael q ls siam
ın dıe bıblısch-prophetische Okonomie einzureıhen‘‘. Nun zeıigen
ber dıejen1ıgen Poesıen. dıe tatsächlıc In islamıscher e1t SC
dıichtet wurden, daß dıe Dichter sehr ohl Ausdrücke un Bılder
für dıe Araber un den sSsiam iinden konnten?, besonders
deutlich ze1gt e1INn Mıdrais WIEe Pırke de ül1‘ezer. FYFerner
wäaren ıIn elner islamıischen Umgebung dıe Pı]utim MaT AUSSCSPIO-
chener, einselt1ger, polemiıscher Tendenz das Christentum
und dıe unterdrückenden Christen (Byzantiner)?, un nıcht etLwa

dıe Araber der dıe Nıchtjuden 1MmM allgemeınen, nıcht

verstehen.  A  O Daß e1InNe Polemik, dıe nıcht mehr ktuell ist und dar-

MGWJ. 1859), 410
» Vgl M Steinschneider, Polemaische und amnologetische Literatur,

Vgl B ‚ben S Z Anm ıunter C)
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Un Ol der eNTZa nıcht verstanden, dichterise bearbeıtet
WIrd, un 1es lıturgıischen Zwecken, ist schwer denkbar
Eın alter., nıcht mehr aktueller ze1gt In der Überarbeitung
uch nıcht dıe Eindringlichkeit, das otarke mpfinden, dıie AR-
tualıtät, dıe UuS den alten Pı]yutim spricht*. Und WEeNl Jannaı
wünscht. daß 6D tallen mOoge den Te1L anderen Reichen,
dıe ıhm VOrFraussgeSahgeh sınd2, meınt WITKIC R om (für
ıh Byzanz). Das ze1gt dıe Korrektur 1ın der HS: 11a  e mOöge A1E
auslegen WIe eTr tut, der WIeEe ich 1E autffassen möchte.
Als Jannaı C1e betreffende Keroba verfaßte., dıie yzan-
tıner noch Herren ın Palästina.

Ks scheıint also. daß 11a  — berechtigt ist, den Pıjut früh
anzusetzen, W1e ben geschehen. Freılich bleibt dıe ben erwähnte
Schwaerigkeit ungelöst. Man muß eben zugestehen, daß WIT ber
dıe erKkun der poetischen HKormen, WIe 11a  ; S1e In der SYHa-
gogalen Poesıe der Blütezeıt Iındet, nıchts Näheres WI1sSsen. Des-
IL ber d1e Momente TUr dıe rühdatıerung, dıie sıch ın
den Pıyutim selhst LEL in anderem Mater1a|l fınden, auft mehr
der weniger künstliche Weıse erklären wollen, scheınt INır
nıcht berechtigt.

Eın besonders schönes Beispiel dafür ist. die Ordnung FE Hezir Mamleah, In
Kahle, asoreten des Westens, T , (vgl. ben 27, Anm 4c)

Vgl ben 27, Anm unter b)


